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«II SELTSAMER

«Sie fet ausgegangen^^ÈfcyimMîinei^^
uns aufgestanden war, LucysWPwMïj^etzt.
Ich werde jetzt hingehen und nachsehen, ob
sie sie gefunden hat.» Manning war froh,
mit dieser Ausrede fortzukommen. Er fand
Evelyne im Garten. Sie war sehr blas« und
schien leidend zu sein. «Sind die Abbotts
gekoinmej?» fragte sie. Manning schüttelte
den Kopf. Sie schien erleichtert. «Tiger,
ich bin furchtbar nervös, aber ich möchte
vor Sophie meine Haltung bewahren kön-
nen!» Sie gingen zusammen hinein, und im
Vestibül fanden sie Lucy. Evelyne sagte
kein Wort zu ihr, sondern ging sofort ins
Bibliothekzimmer. Lucy errötete und sagte
unwillig zu ihrem Gatten: «Sie ist wütend
über mich!» — «Das sehe ich, was hast du
wieder gemacht?» — «Ich habe Laydon
nur erzählt...» Er packte, sie an den Schul-
tern: «Wie, du hast dich doch hineinge-
mischt, trotzdem ich es dir verboten hatte!»
— «N nein ...» — «Gestehe! Was hast
du Laydon erzählt?» — «Nur... oh, Tiger,
du tust mir weh!» — «Was hast du ge-
sagt?» — «Nur... dass... das« sie ihn
immer geliebt habe!» Manning liess ihren
Arm los. «Dann kann ich mir seine Flucht
nicht erklären.» — «Seine Flucht?» — «Ja,
er ist heute früh mit einem Handkoffer
abgereist.» — «Tiger!» schrie Lucy schrek-
kensvoll, so dass dieser sie packte und fest
ins Auge fasste. «Du hast nicht alles ge-
standen. Sag sofort...» Sie drückte sich
an ihn, «Tiger, lieber Tiger, ich wollte doch
nichts Böses tun ich wollte Evelyne nur
helfen... ich kann sie nicht unglücklich
sehen...» — «So rede doch!» Mannings
Gesicht verriet eine solche Wut, dass Lucy
zum erstenmal wirklich Furcht vor ihm
empfand. Sie schrie auf. «Tiger!» Plötzlich
aber änderte sie ihre Haltung. Sie hatte die
Abbotts erblickt. Manning musste, trotz sei-
11er Wut, ihre Geistesgegenwart bewundern:
«Welch prächtiger Tag. Aber, liebe Sophie,
du muS'St ja fast verschmachten in deinem
Pelz. Ich bin so froh, dass ich nur leichte
Kleider mitgenommen habe. Manning ist
wütend, weil er nur seine Winterkleider
eingepackt hat.»

Die Abbotts trugen ein triumphierendes
Wesen zur Schau. Cotty trug eine Akten-
mappe unter dem Arm. Sie gingen sogleich
in die Bibliothek, wo Sir Cotterell sie etwas
trocken begrüsste. Evelyne stand am Ka-
min. Sie nickte zerstreut mit dem Kopfe.
Der alte Herr rief: «Zur Sache! Wie du mir
am Telephon sagtest, wolltest du Beweise
bringen. Gut. Aber zum voraus sage ich,
ich will nicht, dass die ganze Sache bestän-
dig mit Verdächtigungen und Vermutungen
behandelt werde. Setz dich, Sophie.

Jetzt, Cotty, kommst du dran, sag was
du zu sagen hast, damit wir fertig werden.»
Sophie setzte sich steif in einen Sessel. Lucy

Po» /W/vir/i? PV»r«»o/77i

Liïksim
kam zwischen ihren Vater und ihren Gatten
zu sitzen. Cotty nahm ein zusammengefal-
tetes Papier aus seiner Aktenmappe, räus-
perte sich, schlug mit seinem Lorgnon auf
das Blatt und begann: «Bevor ich dieses
Papier hier zirkulieren lasse, möchte ich...
möchte ich protestieren gegen die Art,
wie... wie meine Versuche, Licht in die
Sache zu bringen, hier aufgefasst werden.
Wie Sie alle, wissen, habe ich von Anfang
an der Identität desjenigen gezweifelt, der
sich als Enkel Sir Cotterells ausgeben
möchte. Meine Frau und • mein Schwager
meinten ...» — «Vielleicht könnte man die
Geschichte etwas abkürzen», unterbrach ihn
Sir ProtherO; «was ist das für ein Doku-
ment?» Cotty sah sich unter den Anwesen-
den um und sagte dann mit gerunzelter
Stirne: «Ich glaubte, die Person, welche es
am meisten angeht, hier zu finden, kommt
Herr.. Herr Laydon nicht?» Sir Henry
zuckte die Achseln. «Leider ist Herr Lay-
don abwesend.» Misstrauisch fragte Cotty:
«Aber gestern war er doch da. nicht wahr?»
Und Sophie krähte: «Aber das ist ja sehr
interessant... man könnte glauben ...» Sie
hüstelte und sohloss dann: «Vielleicht ist es
besser, wenn man gar nicht darüber nach-
denkt, wie das aussieht!»

Sir Henry sagte streng: «Wenn Sie uns
jetzt vielleicht sagen möchten, was mit die-
sem Dokument ist.» — «Es Ist. eine Erklä-
rung, die unterschrieben ist von einer Frau
namens Pearl Palliser » — «Eine Erklä-
rung?» fragte Sir Cotterell, der steif und
aufrecht in einem Fauteuil sass. — «Ja»,
antwortete Cotty, «von ihr unterschrieben
in meiner und meines Schwagers Gegen-
wart. Sie bestätigt, in dem Manne ihren Gat-
ten. Jim Field, wieder erkannt zu haben.»
Die Gesichter der Anwesenden drückten
verschiedene Gefühle aus. Sir Henry war
ernst. Sir Cotterell schmerzlich betroffen.
Lucy erstaunt, und nur auf den Lippen Eve-
lynes konnte man ein merkwürdiges Lä-
cheln wahrnehmen Manning ging auf sie zu
und sagte leise: «Evelyne, jetzt musst du
reden!» Sie erhob sich, stützte die linke
Hand auf die Tischkante. Sie wusste noch
nicht, was sie sagen wollte, dann plötzlich
ertönte ihre Stimme: «Sir Cotterell!» Ge-

spannt und mit verschiedenartigen Gefüh-
len horchten alle auf die Stimme. «Miss Pal-
liser hat mir alles erzählt, sie hat mir auch
gesagt, wie Cotty ihr zugesetzt hatte, um
sie zur Unterschrift zu zwingen, dass sie

zuletzt unterschrieb, nur um ihn loszuwer-
den. Sie hatte das Papier nicht einmal ge-
lesen. Dies alles aber ist nicht die Haupt-
sache. — Ich habe die Plakette!»

Sir Henry stiess seinen Stuhl zurück,
Lucy schrie auf, Cotty liess sein Lorgnon
fallen. Sir Cotterell stützte sich schwer auf
den Tisch. Evelyne fuhr fort: «Anna Blum

hat sie mir gegeben», sie sagte es mit
fester, klarer Stimme, «sie hat mir die Marke
gegeben, sie hatte sie wohl verwahrt, nicht
heim ersten Mal gab sie sie mir, aber heute
vor acht Tagen, als ich in Köln war.» Der
alte Herr murmelte vor sich hin: «Die Pia-

kette... das ist ausschlaggebend, das ist,
was ich wünsche, da kann Cotty nicht auf-
kommen.» — Evelyne entnahm ihrer Bro-
kattasche ein kleines Päckchen, sie legte
ihre Hand darauf und sagte mit bewegter
Stimme: «Ich habe die Plakette nicht ge-
sehen ich wollte nicht., .» Sophie sagte
mit spöttischer Stimme: «Und das sollen
wir dir glauben!» Evelyne heftete den Blick
auf die Cousine, und sagte mit fester Stimme:
«Ja, Sophie, denn es ist wahr!» Dann wie-
der zu Sir Cotterell gewendet: «Diese Pia-
kette ist für Sie, ich brauche sie nicht zu

sehen, ich weiss, was darauf steht. Ich fahre

jetzt weg, es braucht mich niemand zu be-

gleiten ...» Sie ging hinaus, Lucy weinte,
Sir Henry bat Manning, das Päckchen auf-

zutrennen. Dieser schnitt die Fäden auf,
entfaltete das gelbe Papier... Sir Cotterell
kam um den Tisch herum er stützte sich

auf Mannings Schulter, als der Name zum
Vorschein kam, er spürte, wie ein Schwin-
del ihn erfasste, er konnte nicht lesen. Man-

ning las unter tiefem Schweigen den Na-

men, der eingraviert war.

Laydon hatte das Gut verlassen, ohne

eigentlich zu wissen, wohin er sich wenden
sollte. Nur fort, nicht mehr mit Evelyne
unter demselben Dach sein müssen. Alles

wurde unerträglich, er ging in das Hotel,
in dem er mit Manning abgestiegen war, als

sie von Deutschland gekommen waren. Es

tat ihm wohl, unter fremden Menschen zu

sein, doch an Sir Cotterell wollte er noch

schreiben, aber er sass ratlos vor dem weis-

sen Blatt. Er wollte telephonieren. Er rief

an und Manning antwortete. «Ich bin in Lon-

don», sagte Laydon. «Gott sei Dank, dass

wir wissen, wo du bist, Sir Cotterell war

sehr ungehalten über dein Verschwinden.»

— «Ich fürchte es, aber Tiger, ich musste

wegfahren.» — «Hm! Evelyne auch!» y
«Evelyne? Sie ist auch weggefahren?» Ein

Moment Schweigen. Dann erzählte Manning

die ganze liebliche FamilienVereinigung. Wie

Cotty, mit seinem Dokument ausgerüstet,
seiner Sache so gewiss gewesen sei, und

dann plötzlich Evelyne eine Bombe in die

Gesellschaft geschleudert hatte, und dann

einfach wegfuhr. Atemlos kam es von Lay-

dons Lippen: «Was hat sie?» — «Es ist bes-

ser, wenn du sie selbst frägst. Nimm nocn

einen guten Rat, sei nicht verrückt.» Man-

ning hängte ab.

Als Evelyne an ihre Wohnung kam, war

Jessica ausgegangen. Sie zog sich um, gm?

in ihren Salon und wartete. Alle Erno-

tionen waren nun zu Ende, Furcht, Zweite^

Kummer, alles war verschwunden. Sie sa®

ruhig auf einem niedrigen Stuhl, den Rep

in die Kissen gedrückt, Sie hörte die Tur

gehen, sie blieb gleichgültig, mochte kom-

men wer wollte, was kümmerte es sie.

sah in einem Traum Lavdon vor sich 8

hen. «Evelyne!» Angsterfüllt war «

Stimme. Da wachte sie aus ihrer Versun
heit auf, und sagte lächelnd: «Wieso ha®

«I« »Mk
àa5/b.s.î

«Lw «t
uns aukssestanclen war, Lue^sWW^W^etTt.
leb weràe .jetTt kinsseben unà naobseben, ob
Zig sie ssekunàen bat.» Kanninss war krob,
mit àisser V.usreàs kortTukommsn. Lr kanà
Lvelvne im D arten. Lie war sebr blas« unà
sebien leiàenà ?.u sein. «Linà àie Abbotts
ssekomme^?» krasste sie. Kanninss sebüttelte
àen kopk. Lie sebien erleiobtert. «Lisser,
!eb bin kurobtbar nervös, aber iok müebte
vor Lopkie meine Laltunss bewabren kön-
non!» Lie ssinssen Tusammen binein, unà im
Vestibül kanàen sie Lue^. Lvelzrns sasste
kein Wort TU ibr, sonàern ssinss sokort ins
LibliotkeksnmMer. Lue^ errötete unà sasste

unwilliss Tu ibrem Dation: «Lie ist wûtenà
über mieb!» — «Das sebe ieb, was bust àu
wieàer ssömaobt?» — «leb bubo La^àon
nur err-âblt...» Lr paekte sie an àen Lekul-
tern: «Wie, à bust àivb àoeb bineinsse-
misebt, trotTàem ieb es ciir verboten batte!»
— «X... nein...» «Destobo! Was bast

à La^àon erTäblt?» — «Xur... ob, lisser,
>!u tust mir web!» — «Was bast àu sse-

sasst?» — «Xur... âass... âass sie ibn
immer sselisbt babe!» Kanninss liess ibren
V.rm los. «Dann kann ieb mir seine Lluebt
niobt erklären.» — «Leine Lluebt?» — «àa,
er ist beute trüb mit einem Danàkokker
absskreist.» — «lisser!» sebrie luoz? sebrek-
kensvoll, so ââ àiesor sie packte unà test
ins Wusse kasste. «Du bast niebt alles sse-
stanàen. Lass sokort...» Lis àrûekte sieb
an ibn, «lisser, lieber lisser, ieb wollte àoeb
niebts Löses tun... ieb wollte Lvelvno nur
kellen... ieb kann sie niebt unsslüeklieb
seben ...» — «Lo reàe àoeb!» Nanninsss
Dosîebt verriet eine solebe Wut, àass Luev
Tum erstenmal wirklieb Lurebt vor ibw
empkanà. Lie sebrie auk. «lisser!» LlötTÜeb
aber ânàerte sie ibre lZaltunss. Lie batte àie
.Vbbotts erbliekt. Kanninss musste, trot? sei-
ner Wut, ibre Deistesssössknwart bewunàern:
«Welok präebtisser lass. V.ber. liebe Lopkie,
àu musst M last versobmaebten in àeinem
?elT. leb bin so krob, àass ieb nur leiebte
Klo!à er müssenommen babe. Kanninss ist
wlltenà, weil er nur seine Winterkîeiàer
einssepaekt bat.»

vie Abbotts trussen ein triumpbierenàes
Wesen Tur Lekau. Dottv truss eine Vkten-
mappe unter àem Vrm. Lie ssinssen sossleieb
in clie Libliotbek, wo Lir Dottsrvll sie etwas
troeken bessrüsste. Lvol^ne stanà am La-
min. Lie niekte Törstreut mit àem Lopke.
Der alte Herr riek: «Xur Laebe! Wie àu mir
am Lelepbon sasstest, wolltest àu Leweise
brinssen. Out. Vber 2um voraus sassö ieb,
ieb will niebt, àass àie ssanTe Laebe bestän-
àiss mit Veràâebtissunssen unà Vermutunssev
bebanàelt weràe. SetT àieb, Lopkie.

àetTt, Dott^, kommst àu àran, sass was
àu Tu sassen bast, àamit wir kertiss weràen.»
Lopkie sàte sieb steik in einen Lessel. Luez?

kam Twiseben ibren Vater unà ibren Dat ten
Tu sitTen. Dottv nabin sin Tusammenssekal-
tetes Dapier au« seiner VLtenmappe, râus-
perte sieb, sekluss mit seinem Lorssnon auk
àas LIatt unà bessann: «Levor iek àieses
Lapier bier Tirkuliersn lasse, möebte ieb...
möebto ieb protestieren ssessen àie Vrt,
wie... wie meine Vsrsuebe, Liebt in àie
Laebe Tu brinssen, bier aukssskasst weràen.
Wie Lie alle, wissen, babe ieb von àkanss
an àer làentitât àes^snissen sseTweiksIt. àer
sieb als Lnkel Lir Ootterells aussseben
möebte. Keine brau unà mein Lokwasser
meinten...» — «Vielleiebt könnte man àie
Oesobiobte etwas abküiTen», unterbraeb ibn
Lir Lrotkero, «was ist àas kür sin Ooku-
ment?» Oottz? sab sieb unter àen àwesen-
àen um unà sasste àann mit sserunTslter
Ltirns: «leb sslaubts, àie l'erson, wsleke es
am meisten anssebt, bier ^u kinàen, kommt
Herr.. Herr La^àon niebt?» Lir llenrz?
Tuekto àie /Vebseln. «Leiàsr ist llsrr Lszr-
àon abwesenà.» Nisstrauiseb krasste Oottzr:
«l^ber sssstern war er àoeb àa. niebt wabr?»
llnà Lopdie kräbte: «rVber àas ist M sebr
interessant... man könnte sslauken ...» Lis
küstelte unà sebloss àann: «Vielleiebt ist es
besser, wenn man ssar niebt àarûbsr naeb-
àenkt, wie àas aussiebt!»

Lir llenrv sasste strenss: «Wenn Lie uns
îZetTt vielleiebt sassen möebtsn, was mit àie-
sein Dokument ist.» — «Ls ist sine Lrklä-
runss, àie untersebrieben ist von einer lrau
namens Learl Lalliser » — «Lins Lrklä-
runss?» krasste Lir (lntterell, àer steik unà
aukrsebt in einem lauteuil sass. — «àa»,
antwortete Oottz-'. «von ibr untersebrieben
in meiner unà meines 8"kwassers Dessen-
wart. Lie bestätisst. in àem Kanne ibren Oat-
ten. àim lielà, wieàer erkannt ?u kaben.»
Die (Zesiekter àer àwesenàen àrûekten
vsrsekieàene Oekükle aus. Lir Ilenr^ war
ernst. Lir Dotterel! sekmerTlieb betrokken.
Duezr erstaunt, unà nur auk àen Lippen Lve-
Ivnes konnte man ein merkwûràisses Lä-
ekeln wabrnebmen Kanninss ssinss auk sie TU

unà sasste leise: «Lvel;me. jetTt musst àu
reàen!» Lie erbob sieb, stütTte àie linke
Ilanà auk àie lisobkante. Lie wusste noeb
niebt, was sie sassen wollte, àann plötTÜeb
ertönte ibre Ltimme: «Lir Dotterell!» Oe-

spannt unà mit versvbieàenartissen (Zeküb-

lsn borebten alle auk àie Ltimme. «Kiss ?al-
liser bat mir alles orTäblt. sie bat mir auob

ssssasst, wie Dottz: ibr TUssesetTt batte, um
sie ?.ur llntersebrikt xu Twinssen, àass sie
TuletTt untersebrieb, nur um ibn losTuwer-
àen. Lie batte àas Lapier nickt einmal sse-
lesen. Dies alles aber ist nickt àie Haupt-
sacke. — leb babe àie Llakette!»

Lir llenr^ stiess seinen Ltubl Turüok,
Lue^ sckrie auk. Dottz? liess sein Lorssnon
kallen. Lir Dotterel! stütTte sieb sebwer auk

àen Liseb. Lvel^ns kubr kort: «àna Llum

kat sie mir ssösssden», sie sasste es mit
fester, klarer Stimme, «sie bat mir àie Karke
ssSsssben, sie batte sie wobl verwabrt, niebt
beim ersten Kal ssab sie sie mir, aber beute
vor ackt Lassen, als ieb in Köln war.» Der
alte llerr murmelte vor sieb bin: «Die ?la-
kette... àas ist aussoblassssebenà, àas ist,
was ieb wünseke, àa kann Dottz? niebt auk-
kommen.» — Lvelzme entvabm ikrer Lro-
kattaseke ein kleines Läekoben, sie lesste
ibre llanà àsrsuk unà sasste mit bewesster
Stimme: «leb babe àie Diskette niebt sse-

seben ieb wallte niebt.. .» Lopkie sasste

mit spöttiseber Stimme: «llnà àas sollen
wir àir sslauben!» Lvelzme bsktete àen LIiek
auk àie Dousine, unà sasste mit kester Stimme:
«àa. Lopkie, àenn es ist wabr!» Dann wie-
àer Tu Lir Dotterel! ssewenàet: «Diese ?la-
kette ist kür Lie, ieb brauebe sie niobt Tu

seben, ieb weiss, was àarauk stedt. leb kabre

.jetTt wess, es brauebt mieb niemanà Tu be-

ssleiten ...» Lis ssinss binaus, Luezr weinte,
Lir Dsnr^ bat KanninZ, àas Dâekeben auk-

Tutrennsn. Dieser sednitt àie Lâàen auk,

entkaltete àas sselbe Dapisr... Lir Dotterell
kam um àen Liseb berum... er stütTte sieb

auk Kanninsss Lobulter, als àer Xame Turn

Vorsekein kam, er spürte, wie ein Lobwin-
àsl ibn erfasste, er konnte niobt lesen. Kav-
ninss las unter tiekem Lebwsissen àen Xa-

men, àer einssrsvisrt war.

LaMon batte àas D'ut verlassen, olme

eisssntliek Tu wissen, wokin er sieb wenàsv
sollte. Xur kort, niebt mekr mit Lvslzme
unter àkmselbkn Daeb sein müssen, àlles
wuràe unerträssliob, er ssinss in àas Ilotel,
in àem er mit Kanninss abssöstiessen war, als

sie von Deutseblanà ssekommen waren. L
tat ibm wobl, unter kremàen Kensoben Tu

sein, àoeb an Sir Dotterel! wollte er noeb

sekreiben, aber er sass ratlos vor àem weis-

sen lZlatt. Lr wollte telepbonieren. Lr riek

an unà Kanninss antwortete, «lob bin in Kon-

àon», sasste Lazràov. «Oott sei Dank, àass

wir wissen, wo àu bist. Sir Dotterel!
sebr unssekalten über àsin Versedwinàeu.»

— «leb kürebte es, aber Lisser, iok musste

wesskakren.» — «Dm! Lvelzme auek!»
«Lvelzrne? Sie ist aueb wessssekabren?» Din

Knment Lekweisskn. Dann erTäblte Kanvir^
àie sssnTk lieblieke Xamilienvereinissunss. ^
Dott^. mit seinem Dokument aussserüstet,

seiner Laebe so ssewiss ssewesen sei, »ua

àann plätTlieb Lvelvne eine Dombe m àie

Desellsebakt ssesekleuàert batte, unà àsuv

einkaeb wesskubr. Atemlos kam es von bar-

àons Lippen: «'iVas bat sie?» — «Ls ist des-

ssr, wenn àu sie selbst krässst. Ximm uoeb

einen ssutkn lìat, sei niebt verrückt.» Asv-

ninss känsste ab.

.VI« Lvel^ne an ibre lVobnunss kam,
àessies ausssessanssen. Lis Toss sieb um, sswss

in ibren Lalon unà wartete, -àlle Lwo-

tionen waren nun Tu Lnàe. Durobt, Xwsus.

kiummer, alles war versebwunàen. Lie

rubiss auk einem nieàrissen Ltubl, àen bop

in àie Kissen sssàrûekt. Lie körte àie Lur

ssöken. sie blieb ssleiekssültiss, moebte kew-

men wer wollte, was kümmerte es sie.

sab in einem Lraum Lavàon vor sieb s

ben. «Lvelvne!» àsssterkUllt var a

Ltimme. Da waekte sie aus ibrer Versuu

keit auk, unà sasste lâebslnà: âieso bau



ifZresara a red wacA rereter aZZere

geAt rarer der J/ereseA reoeA im wo/Aigen
ÜV starr« Zre die WZp/eZ, /"AAererf.

die der Ntar/w eretZaaAte.

£/Aer setreem /Zarepte

/ZaZZérre die .ftaAere.

Z/recZ die GesperesZer,

die weisse« NcArazeZZerZirege,

ZraAere f/aer im WZrecZe,

/agere /eZdei«,

/aZZere are dareAZe Arrester

«red zerrirereere, 7'räreere gZeicA.

iZaZd ist es A'acAz,

ared die Träreere gerirereere zre 7?Zse.

Wo sired die Tage,
die ooZZ TZZamere Arareretere?

-SpärZZoAe LicAter gZüAere

im drereAeZredere TaZe.

,swd sc/ww des «Sommern 6wrate .FaArcew.

Es scAZa/ere die TZZremere.

7re 7/öAZere Aarg sicA die NcAZarege.

Z/red ire dere -SzäZZere, oAree Ge/äArde,
wireZerZ des -Sommers weisse //erde.

Sie gewusst, dass ich hier bin?» — «Tiger
hat es mir gesagt. Ich hatte ihm angerufen,
da sagte er es.» — «Hat er sonst nichts ge-
sagt?» — «Doch, es habe eine arge Szene
gegeben, aber die Einzelheiten sollte ich von
Ihnen erfragen.»

Die junge Frau erhob sich, sie sah ihn
fest an und sagte: «Anna hat mir die Er-
kennungsmarke gegeben!» — «Evelyne!»
bie stützte sich auf den Kamin. — «Ich
habe sie nicht angesehen, ich habe sie Sir
Cotterell gegeben.» Dann schwiegen beide.
Endlich fragte Laydon: «Sie brauchen sie
älso nicht zu lesen?» Sie lächelte. — «Eve-
lyne, wer bin ich?» — «Sie wissen es.» —
«Und Sie?» — «Sie sind Sie selbst...
genügt das nicht?» Sein Gesicht wurde hart.

— «Nein!» Evelyne legte ihre Hand auf sei-
nen Arm. «Was bedeutet die Vergangen-
heit?» — «Sie zählt.» — «Warum?» Lay-
dons Hände fielen schwer auf ihre Schul-
tern. «Ich muss wissen, wen Sie geliebt
haben! War es Jack?» — «Ein 18jähriges
Mädchen kennt die Liebe noch nicht. Ich
hatte geglaubt, Jack zu lieben... aber ich
liebte nur einen Traum, und glaubte, das
Herz würde mir brechen, als der Traum
sich verflüchtigte.» Er sagte mit monotoner
Stimme: «Lucy hatte recht», seine Hände
fielen herab. — «Was hat Lucy gesagt?»
— «Dass Sie Jack liebten!» — «Ich habe
Ihnen eben gesagt, was ich liebte... aber

geheiratet habe ich Jim.» — «Weil...»,

ihre Stimme zitterte, «weil ich seiner sicher
war!» — «Evy .»

Die junge Frau streckte ihm beide Hände
hin. Er zog sie an sich. «Evy, wer bin ich?»
— «Der Mann, den ich liebe, niemals hat
jemand anderes mich mit dem Kosenamen
,Evy' gerufen.» — «Und mich hat seit 10
Jahren niemand bei meinem Namen geru-
fen..., ich hatte geglaubt, dich verloren
zu haben, ich hatte jenen Artikel gelesen
und dann ich wollte dich freilassen
oh, ich kann nicht glauben, dass es wahr
ist...» Seine Stimme brach. Dann aber
hastete er: «Evy, geschwind, geschwind, sag
mir meinen Namen!» Sie küsste ihn auf die
Stirn und murmelte: «Jim!»

— Ende —
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D'insam »M cvttâ nnter «iie/ì

gâ nur à/' d/ensâ noc^ à voi/ciKen

^r starrt in ciie Wi/?/ei, /Lèenci.
ciie cier 5/urm entiaaöte.
k/öer seinem /kaufte
/iattern ciis Tîaàen.

k/M à <?es/)enster,

ciis vsissen FâmetteriinFe,
treiöen?aer im Wincie,

/«Fen /eiciein,

/aiien an ciaMie Fenster
unci verrinnen, 7'ranen F/eià

iiaici ist es Wacât,
anci ciie Dràen gerinnen ^zu D'ise.

IDo sinci ciie Da^e,
ci is <Mi Liumen öranntsn?

^/lâriià Dichter ^iüicen

im ciuniceincien T'aie.

^t.

à scà/en ciie Liamen.
/n /iaicien i»ar^ siâ «iie 5'cManAs,

i/nci in cien 5'tâiien, o^ne De/äicrcie,

cvintert à Hommes cveisse //ercie.

Lie Asvusst. dass iob bier bill?» — «liAsr
àat «s mir ^esa^t. lob batts ibm nnZeruken,
cla sa^te er ss.» — «Rat er sonst lliebts As-
saZt?» — «Ooob, es babe eins ar^e Lîiene
ssSMbsn, aber die Dinzmlkeiten sollte lob voll
lbnen erkrankn.»

Die ^u llAö Drau erb ob sieb, sie sab ikn
ksst an und sa^te: «^nna bat mir bis Dr-
^nnunxsmaike ASsseben!» — «Dvelzme!»
die stützte sieb auk den Dawin. — «lob
àabe sie niokt an^eseben, ieb babg sie 8ir
dotterel! ^e^eben.» Dann sokvieKen beide,
lludlieb krafts Daz^don: «Lie brauobell sis
siso lliekt Z!u lesen?» Lie läokelte. — «Dve-
!)me, vrsr bill iob?» — «Lie vissen es.» —
^llnd Lie?» — «Lie sind... Lie selbst...
MnU^t «las iiiobt?» Lelll Desiobt vurde bart.

— «klein!» Dvelvne lessto ibrs Land auk sei-
ueo ^rm. «Was bedeutet die Ver^anAsn-
beit?» — «Lie ?äb!t.» — «Warum?» Da^-
lions Lände kielen sokver auk ibre Lodul-
tern, «lob muss vlsson, ven Kig geliebt
babsn! War es daok?» — «Din ILMbrixes
Nädobev kennt clie Diebe noob niokt. lob
batts ssssslaubt, daek i-u lieben... aber iob
liebte nur einen Iraum, un<! glaubte, clas

Der? würde mir breoken, als der Draum
siob verklüobtisste.» Dr saAto mit monotoner
Ltimme: «Duozc batts reobt», seine Hände
kielen kerab. — «Was bat Duo^ gesagt?»
— «Dass Lie daok liebten!» — «leb babe
lbnkn eben Aesa^t, was iob liebte... aber

Aebeiratet babe iob dim.» — «Weil...»,

ibre Ltimme witterte, «weil ieb seiner siober
war!» — «Dv^f ...»

Die ^unAS Drau streckte ibm beide Lande
bin. Dr 20A sie an sieb. «Dvzc, ver bin iob?»
— «Der Älann, den iob liebe, niemals bat
jemand anderes miok mit dem Dosenamen
,Dvzc' g'eruken.» — «Lud mieb bat seit 10
dakren niemand bei meinem Lamen Aeru-
ken..., iob batte ssSAlaubt, diob verloren
2U kaben, iob batte Mnen Artikel gelesen
und dann. iob vollte diob kreilassen
ob, iob kann niokt glauben, dass es vakr
ist...» Leine Ltimme braob. Dann aber
baskets er: «Dvzc, Aesekvind, ^esebvind, saA
mir meinen Lamen!» Lie küsste ikn auk die
Ltirn und murmelte: «dim!»

— Dnde —
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